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nur III mod. vrechtae, dagegen noch I maltrum vrechtae vom Sliflskcller; die Pfründen
S und T beziehen von ihrer Hube gar keine vrechta, dagegen je 7 Mütt vom

Sliflskcller; 4 Pfründen erhallen von ihrer Hube je 14 Viertel und je 14 Viertel vom
Stiftskeller, und endlich die Pfründe X von 2 Schupossen nur Villi quartalia vrechtae,
dagegen 19 Viertel vom Sliflskcller. Die Rechnung im Anzeiger 1868, 113. ist mithin
vollkommen richtig- und es beträgt eine vrechta genau 7 Mütt (28 Viertel) Haber.

J. L. ß.

Birnoltz.
In der Besprechung des Geschichtsfreundes, Band 22, durch das »Jahrbuch

für die Litteratur der Schweizergescbichte«, Seite 76, wird bemerkt: »Unklar
blieben uns Birnoltz und Ruodolgas wila. Durchgehen wir die im Abschnitte
Birnoltz (Geschichlsfr. 22 S. 81) angeführten Ortsnamen, so finden wir selbe sämml-
lich in der Gemeinde Horw wieder (man vergleiche gefälligst Blatt VII der Luzerner-
karlc) und zwar sämmtlich auf der in den Luzernersee vorspringenden Landzunge.
Hier liegen nämlich: Berg und Hinterberg, Ortmatt (am Orle), Spisacker (Spissen),
Torni (tornen, fehlt auf der Karle, wenn nicht irrig Donnen dafür steht), Lcnzisand
(Lenzensang), Hinlerbach, Sand, Schwanden, Bühl. Einzig Lehnacker und Ilirselen-
acker kenne ich im Orlsverzcichniss der Gemeinde Horw nicht. Birnoltz ist daher
das ebenfalls auf der gleichen Landzunge befindliche Birrholz. — Unter den
Vergabungen der »Generatio de Rotenburg« an die Stift im Hof (Geschfr. I. 179) findet
sich das »predium pireols«, welches vielleicht unser Birnolz ist, wenn man nicht
das in der Gemeinde Wolhtisen befindliche »Birrhölzli« darunter zu verstehen hat.
Für letzteres spricht der Umstand, dass die Vergabung durch die Rolhenburger
geschah. Das Urbar von Engelberg endlich (Geschfr. XVII. 249) führt ein »Birrolfs«
an, das, wenn es nicht unser Birnoltz ist, in dem gegenüberliegenden Unterwaiden
zu suchen ist. — Ruodolgaswila ist eine unrichtige Schreibweise für Uodolgaswila
(Geschfr. XIX. 101. 277. I. 129). J. L. B.

Picarinm.

Im Anzeiger, Jahrgang XIII, Seile 80, sprach ich die Meinung aus, dass
hölzerne Gefässe als solche einen Ahgabenarlikel an die Stift Münster bildeten, und
führte dort aus dem ällern über rellarii der Stift Münsler von 1323 folgende Stelle
an: »Item in Armensee de curia vnum sextarium, XII sculellas et XII picaria.«
Im Jüngern liber cellarii von 1347—1353 (nicht von 1327—1333, wie Geschichtsfreund,

Band XXIII, Seite 236, irrig meint, denn der fragliche Ulrich von Rued ist
Bürger und Wirth zu Münster und Eigenmann des Herren von Rued. dessen Gallin
1347 stirbt) findet sich folgende correspondirende Stelle in etwas anderer Fassung:
»vnam grossam situlam cum XII sculellis et XII picariis.« Der Sextarius ist so viel
als die spätere grossa situla; und mithin muss die obige Ansicht über picarium,
sexlarius, cupa, scutclla, die richtige sein. J. L. B.
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